Denkschrift F. Habers vom November 1920 über die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft mit Erwähnung der Wahl M. Plancks in den Hauptausschuss
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Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Haber.

":" diesern Frithjahr sind die 5 deutsclien Akademien, die Universititen und technischen
vo-chschulen iibereingekommen, eine Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft unter
I‘I‘eitung des inaktiven preuBischen Staatsministers Dr. F. Scamr-O1T 2u begriinden.
1 30. Oktober sind diese wissenschaftlichen Korperschaften mit der Kaiser-Wilhelm-
ellschaft zur Forderung der Wissenschaften, dem Verband technisch-wissenschaft-
1€r Vereine und der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Arzte in der preuBischen
sbibliothek in Berlin zu einer Sitzung zusammengetreten, in der die Satzung der
tgemeinschaf't beschlossen und ihre Organe gewiihlt worden sind.

Die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft, die die Rechtsform des E.V.
8nommen }iat, will die ihr von offentlicher und privater Seite zuflieBenden Mittel in
5 dem Gesamtinteresse der deutschen Forschung forderlichsten Weise verwenden und

ch die in ihrem Kreise vertretene Fachkunde und Erfahrung zur Erhaltung der
ensnOtWendigen Grundlagen der deutschen Wissenschaft wirken. Ihre Fiirsorge ist
™ach nicht auf die Mitglieder beschrinkt, wie andererseits die Zugehorigkeit als
"8lied keinerlei Vorzugsrechte gewihrt.

Der Vorgang, der sich hier in der bescheidenen Form einer Vereinsgriindung
: Jerlich darstellt, ist in der Geschichte der deutschen Wissenschaftspflege ohne Bei-
1e1,. In der Hut und Fiirsorge der Landesregierungen nebeneinander emporgediehen,
Jedem einzelnen Wissenschaftsgebiete in engem Zusammenhange miteinander, aber
den wirtschaftlichen Fragen bisher fast ohne alle Verbindung, empfinden die Pflege-
t,ten der Wissenschaft im ganzen Reiche jetzt zum ersten Male die Notwendigkeit,
20 einem arbeitsfihigen Selbstverwaltungskorper zusammenzuschlieBen, der fiir den
xrtbeStand der wissenschaftlichen Forschung Sorge tragen soll. .

'- Die Lage, die zu solchem Schritte gedringt hat, ist bekannt. Die Gedanken, die
" Deuen Organisation zugrunde liegen, werden das allgemeine Interesse erwarten diirfen.
S Die Erkenntnis des unermeBlichen Schadens, der droht, hat die Bereitwilligkeit
‘ReiChsﬁnanzministers geweckt, trotz der fiirchterlichen Wirtschaftslage zu helfen;
Reichgrat hat sich einmiitig seinem Vorschlage angeschlossen. erstmalig in den
' ®den Etat 20 Millionen Mark einzusetzen; die Zu-timmung des Reichstages wird
‘ﬁ.t Die Summe von 20 Millionen Mark ist gegeniiber dem Bediirfuis sehr klein,
,macht etwa 3 Prozent aus von dem, was die Liinder derzeit laufend verausgaben, um
 " ehrbetrieh der Hochschulen fortzufristen Sie wiirde ohne Wirkung in dem Loche
% c‘hWinden, das sich aufgetan hat, wenn sie vom Reich schliisselmiBig an die Linder
‘ cilt wiirde. Deshalb wird sie vom Reich nicht den Hochschulstaaten, sondern mit
U vollem Beifall dem neuen wissenschaftlichen Selbstverwaltungskérper iibergeben,
;“ die Einsicht und Kraft zugetraut wird, sie mit einem besonders hohen Wirkungs-
¢ 2u verwenden. :

‘ Es scheint, daB das Vorgehen des Reiches die Bereitwilligkeit zu dhniicher Hilfe-
u"'g bei den Freunden des Deutschtums im Ausjand weckt. Wiirde, Ansehen und Er-
S Sd im Auslande durch einen disziplinlosen Bettel einzelner wissenschaftlicher Stellen
'{:e“ letzten 17/, Jahren gleichzeitig zu Schaden gekommen. Die Zusammenfassung
BeslI'ebungen in der Notgemcinschaft aber i3t jetzt im Auslande die Uberzeugung
T wach werden. daB dem deutschen Wissens laftsbetriebe wegen der Unentbehr-
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lichkeit Deutschlands in der Kulturgemeinschaft der Volker und in ihrem ‘V'rtscl
zusammenhange in wiirdiger Weise geholfen werden mulf.

Die werbende Kraft, die in dem neuen Selbstverwaltungskorper go‘e{? P,
Zutrauen des Reiches und das Woblwollen der Bundesstaaten wirken Welter'chswirt‘
Wirtschaftskreise unseres eigenen Landes. Als ihre Vertretung hat der Re! g
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schaftsrat die Sammlung von Mitteln fiir die Notgemeinschaft in erheblichem
sich vorgesetzt.
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Wie aber wird die deutsche Wissenschaft innerhalb dieses Svlbstverwaltuugs;t?rp ‘.
den Ausgleich zwischen dem immer stirker hervortretenden Bediirfnis "n'fl de.n‘lh pleibt
an Mitteln finden, der auch bei grofter Gebewilligkeit sicherlich unZU]a‘_‘gh‘:n e
Die Notgemeinschaft antwortet auf diese Frage mit einem Statut, das fiir ihre -
Aufbau zwei Gesichtspunkte voranstellt. Auf der einen Seite wird die %«e.sam.e du
des Wissenschaftslebens gegliedert in vorerst 20 Fachkreise, deren Ang.:llor'%e {{Ommen»
einen FachausschuB bei der Notgemeinschaft mit ihren Bediirfnissen zur §prac l;«“rs(;]lung
Diese Fachausschiisse sollen so gebildet werden, da3 die Gesamtheit der.in der o erblick:
titigen Minner des Fachkreises in dem FachausschuB ihre berufene Vert'.etunbu Ivlvraus
Stellung, Jahre und wissenschaftliches Ansehen, das der eine vor dem an(lete die
hat, diirfen nicht dazu fiihren, da eine einzelne Gruppe von Miin“el:" furss
sammensetzung des Fachausschusses allein bestimmend wird. Solche Fachat
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lassen sich nicht aus dem Boden stampfen, die Organisation der Nofgememsc].iisse fr
mufl sofort in Kraft treten. Deshalb sieht das Statut vor, daB die FachaussCit joste

das erste Jahr ernannt werden und daB im Laufe dieses Jahres das Zwed:i':l i
Wahlverfahren gepriift und vorbereitet wird. In diesen Fachaus'schiissff1 e
groBe moralische Kraft liegen. Sie sind berufen, die Sparsamk: it ,llfld L';S(;
im eigenen Hause zur Geltung zu bringen und zugleich die unegtbehrhchen -1(:t =
mit dem Nachdrucke des ganzen Faches zu vertreten. Die Verwaltu"gsfna‘“ Fac
Verantwortlichkeit aber kann innerhalb der Notgemeinschaft nicht bei denbe hinei“.’
schiissen als bei Gebilden ruhen, die sich erst gestalten und in ihre Au{ga rschaften
finden miissen. Ihp Triger konnen nur die alten wissenschaftlichen 'KofP:mg jeder
sein, die zur Begriindung der Notgemeinschaft zusammengetreten sind, ihre 4 ub
darstellen und zur Fithrung der Geschiifte ein Prisidium und einen Hau n
bestellt haben. Das Prisidium, bestehend aus dem vom einmiitigen Vertraué de
Spitze gestellten inaktiven preuBischen Staatsminister Dr. F. Scampr-O1T, a.lllsn als de?
heimrat vox Dycx (Miinchen) als seinem ersten und dem Verfasser dieser Zei etaussch“[3
zweiten Stellvertreter, schlieBt in sich den Vorsitzenden, den sich der Haup ew:il-llte
in der allverehrten Person des Geheimrats vox Harnack gewiihlt hat. Der gahl Job
HauptausschuB besteht aus 11 fithrenden Gelehrten und einer gleichen Anz
Stellvertretern:

Exzellenz Prof. Dr. D. vox Har~nack, Berlin,
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. HircESELL, Lindenberg,
Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Pavr Kenr, Berlin,
Geh. Rat Prof. Dr. vox Kries, Freiburg,
Geh. Rat Prof, Dr. MirLEr-Bresuav, Berlin, 2
Prof. Aporr Nierr, Dresden, %
Geh. Hofrat Prof. Dr. Ebvarp Sievers, Leipzig,
Geh. Rat Prof. Dr. Prancre Berlin,
Staatsrat Prof, Max vox Riomery, Tibingen,
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Ruvorr Scuenck, Mimster i. W.,
Geh. Hofrat Prof. Dr. E. Scuwarrz, Miinchen.
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xzellenz Staatsrat Prof. Karr vox Bacn, Stuttgart,
Geh. Reg.-Rat Prof. Braxpi, Gottingen,
Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Dirrs, Berlin,
i Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. RirrEr vox Herrwie, Miinchen,
4 Prof. Coxrap Marscuoss, Berlin,
Geh. Rat Prof. Frieoricn von MirLLer, Miinchen,
Geh. Oberbaurat Rensock, Karlsruhe,
Prof. Frieprica Scuwerp. Hannover,
Geh. Konsistorialrat Prof. Dr. D. Seesere, Berlin,
Prof. TuiLentvs, Hamburg, Rektor der Universitit,
Prof. Dr. Tiuvany, Bonn.

Der Hanptausschu3 soll die Anspriiche der verschiedenen Wissenschaftszweige
_e.iﬂandor ausgleichen. tiber die Wahrung voller Unparteilichkeit in der Verteilung
Mittel wachen und auf mdéglichste  Kostenersparung wie auf zweckmiiBigste Ver-
g der vorhandenen Mittel durch Vereinheitlichung und Zusammenfassung der
den Teilgebieten erforderlichen MaBnahmen hinwirken. Die Verwendung der Mittel
dem Prisidium ob, das den Hauptausschuf3 dabei zu héren, die von den Fach-
liisser) gemachten Vorschlige tunlichst zu beriicksichtigen und den Willen der
* Wie den Zweck der Notgemeinschaft als mafigebend anzusehen hat.
Veben den Fachausschiissen und dem Hauptausschu3 bildet die Notgemeinschaft
I!"re Kommissionen, in denen sie fiir die Fiille der Fragen, die nicht rein fachlicher
Sind, auf die titige Mitarbeit ihrer sachkundigen, auBcrhalb der deutschen
““0schaft stehenden Freunde zihlt.
ei der Verteilung der Mittel muB fiir die Notgemeinschaft das Bediirfnis dann
df‘l‘grun(le stehen, wenn es von einem breiten Wissenschaftskreis empfunden wird.
3 t. i Deutschland blithende wissenschaftliche Spezialititen, deren Erhaltung wichtig
i }:e Notgemeinschaft wird ihnen aber nur dann lelfen konnen, wenn ihr Mittel
- Utsonders zugewendet werden.
g, n a.nderer Grundpunkt ist, dal die Notgemeinschaft im allgemeinen weder Ge-
e, 1llf'r1chtef1., noch Heizungskpsten tragen oder Gehiilter an e.inzelne Forscher be-
ann. §1e mul}, von ganz besond.eren Fillen abgesehen, voraussetzen, daB der
la‘“f. der wissenschaftlichen Maschinerie, in den sie eingreift, von anderer Stelle, in
‘--errhr(l,lfl;'ie von den. l,an(.lesregieruugen, bestritten wird. Der Umfang der Mittel, die
g .. C't erlaubt ihr nicht mehr als die Nutzeflektsteigerung, die dadurch eintritt,
Iy, - Pestimmte Forschungsaufgaben Mittel gegeben werden. Die Aufgabe wird im
“einen vom FachausschuB empfohlen und vom Hauptausschu3 gebilligt werden
A Illil ES darf in. diese Instanzen das Vertrauen gesetzt werden, daf} sie sich von
o elnh.chkext fernhalten. Es wiirde die wissenschaftliche Produktivitit lihmen,
oy ' ¢nzelne Gelehrte einen genauen Plan der Untersuchung, die er im Kopfe
s o Orlegen miiBte, ehe er Unterstiitzung findet. Seine friihere Leistung und das
e = 10 der Fachwelt erwachsene Vertrauen, bei Jjiingeren Kriiften die Empfehlung
ehrers, miissen die Grundlage abgeben, auf der sich in solchen Fillen das Ein-
X ‘;der Notgem.einschaft aufbaut.. Personalausgaben, die mit der Durchfiihrung der
0 ?rbufdell sind, werden dabei ganz und gar nicht auszuscheiden sein. Die Mittel
v]ichemflg Ll.t.lzelf'alle 80 Zu ‘F)emesseP sein, dal} sie iiber die Sachausgaben hinaus per-
ke, . 9durfms.~e. befrle(?lgen,. dle. vou der Erfillung der Sachaufgabe nicht zu
ensczlnd.' Auf diese Weise wird die Fiirsorge fiir den Nachwuchs mit der Forderung
aftlicher Sachaufgabe verbunden. Wesentlich aber ist, daB die Gewihrung
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der Mittel ihren Ausgang nicht von der Person und Bediirftigkeit, son

Sache und ihrem wissenschaftlichen Werte nimmt. 3 prisidiu
Zu dritt ist hervorzuheben, daB jede Arbeitsbereitwilligkeit von Iil sich
HauptausschuB hilflos ertriinkt wiirde in der andringenden Flut von Gesc aehme
nicht die Fachausschiisse sich der Einzelfragen mit allem Nachdrucke ann =
_die Richtlinien fiir die zweckmiBigste Verwendung der Mittel entwerfet_irden'
Beriicksichtigung der vorliegenden Antriige Verteilungspline aufstcllen - . ediirf-
vermeidlich ist, daB das Einzelfach dort leidet, wo der Fachausschul3 seine
nissen nicht das erforderliche Interesse zuwendet. . o haft ib den

Ihre wichtigste schopferische Titigkeit aber wird die Notgemem-sc-}e Leistund
Kommissionen zu entfalten haben. In ihnen soll durch neue organiS.atorls‘i_;zﬁiedigung i
im Zusammenhange mit der Wirtschaft verbilligte Beschaffung, vereinfachte
der Bediirfnisse angestrebt werden.

Die Notgemeinschaft, die solbst auf das Vertrauen gestellt ist, da 3 pits DIC
in die Kraft und Fruchtbarkeit der deutschen Wissenschaft setzt, darfj ‘hrersvért,.auteﬂ
ausgechen von dem MiBtrauen in die Zukuunft. Sie darf nicht die 1.hr‘ ar?.mg unzt
Gelder auf Zinsen legen und durch Austeilung der Jahresertriignisse einé VO
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reichende Versorgung anstreben in dem Gedanken, daB sie etwa kunfft"l'i ¢ in eine’
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Hinden dasteht und gar nicht mehr helfen kann. Sie muB, was sie empiang derﬁndet’

engbegrenzten Zeit ausschiitten und darauf trauen, daB sie so lange Mittel .wwere

als Not besteht. Leistet sie das Verniinftige und Mogliche, so wird ihfe umac wird
uniiberwindlich sein. Der Zusammenbruch des Landes als politische ('r I..Oﬁmz als
kiinftig wie heute eine unwiderstehliche Mahnung bilden, daB unsere L).ustenn unsere?®
abhingt von der Aufrechterhaltung der geistigen Groﬁmachtstellung’_ e Yoerin diese?
Wissenschaftsbetriebe unzertrennlich ist. Ob die Notgemeinschaft die Tr?ﬂ"ge e dre!
Gedankens bleibt, wird davon abhiingen, daf innerhalb der Gelehrtenkr;lz 7 Ver-
Feinde jeder wissenschaftlichen Selbstverwaltung — Vorurteil, Selbstsuct psonliche”
waltungsunverstand — gioh guf den unschidlichen Bereich vereinze!ten p(ila inein”
MiBvergniigens beschriinken. Das Vertrauen, das die Ménner der Wlssenscvom Reicl
ander setzen, verbunden ‘mit dem Vertrauen, mit dem die Notgemeiuschaft i
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und von den Regierungen der Linder von den Erwerbskreisen unseres La

ein
- i » rechen .
unseren Freunden auBerhalb der deutschen Grenzen begriiBt wird, versp iten sich
sichere Stiitze abzugeben,

auf die die deutsche Wissenschaft in diesen Notzeit
verlassen kann. i Monats
Die Satzung der Notgemeinschaft wird demniéchst in der Internation . Verd ent-
schrift fur Wissenschaft, Kunst und Technik, die auch in Zukunft fir - ﬁnglich
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lichungen der NOtgemeinschaft in Aussicht genommen ist, der Offentlichkelt
gemacht werden, i
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